
Veranstalter 
Der Kulturkreis Kloster Wennigsen e.V. ist ein gemeinnütziger Verein mit dem Zweck, das 
kulturelle Leben in unserer örtlichen Gemeinschaft durch kulturell anspruchsvolle Veranstal-
tungen zu fördern und zu pflegen. Mitglieder sind zugleich Abonnenten.


Eintrittspreise 

*reduziert: Auszubildende, Schüler, Studenten mit Ausweis; Kinder bis 14 J. frei, Eltern in 
Begleitung ihrer Kinder bis max. 14 J., Behinderte mit GdB von 50 % und höher


Vorverkauf online oder in den Vorverkaufsstellen Reisebüro Cruising (Wennigsen), Lesezei-
chen (Gehrden), Buchfink (Ronnenberg)


	 	 	 https://kulturkreis-kloster-wennigsen.de/

495. ABONNEMENT-KONZERT 
Sonntag • 11. Februar 2024 • 17 Uhr • Klostersaal 

Klavier-Duo Ensari-Schuch 

Konzerte im Kloster Wennigsen • Saison 2023/2024

So., 17. Sept. 2023 Apollo 5, A cappella Ensemble

So., 8. Okt. 2023 Mandolinenduo Lichtenberg & Marshall

So., 5. Nov. 2023 Kuss Quartett, Streichquartett

So., 21. Jan. 2024 Bright Brass, Blechbläserquintett

So., 28. Jan. 2024 Klavier im Dialog: Marcel Mok erklärt Beethoven

So., 11. Feb. 2024 Klavier-Duo zu vier Händen Ensari-Schuch

So., 17. März 2024 Ensemble Polygon, Streichseptett

freier Verkauf Mitglied reduziert*

Vereinsmitgliedschaft/Jahr — 50,00 € 25,00 €

Abo 6 Konzerte Kat. A — 60,00 € 30,00 €

Einzelkarte Kat. A (Klostersaal, Kirche) 25,00 € — 15,00 €

Einzelkarte Kat. B (Kirche) 20,00 € — 10,00 €

Einzelkarte Kat. C (Kirche) 15,00 € — 5,00 €

Sonderkonzert M. Mok 20,00 € 20,00 € 15,00 €
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DIE KÜNSTLER 
GÜLRU ENSARI

HERBERT SCHUCH

Die Geschichte des Klavierduos beginnt ungewöhnlich: Anders als die zahlreichen Ge-
schwisterduos und die Paare, die sich über das Studium kennengelernt haben, sind 
beide mit ihren individuellen Karrieren als Musiker zusammengekommen und haben 
erst durch das gemeinsame Zusammenleben die Liebe zum vierhändigen Klavierspiel 
entdeckt. Spielerisch und ohne Anleitung  von außen haben sie mit Staunen das riesige 
und reiche Repertoire für zwei Pianisten erarbeitet und hatten mit einem Konzert beim 
Antalya Festival 2014 ihre „Feuertaufe“ mit Strawinskys „Sacre du Printemps“ und einer 
eigenen Zusammenstellung von Walzern von Brahms und Hindemith. Kein Geringerer 
als Alfred Brendel meinte nach diesem Konzert mit seinem unnachahmlichen Humor: 
„Sie spielen wie Geschwister, und ich meine das nicht in einer negativen Art“. 
Unterschiedliches miteinander zu verbinden und zum Klingen zu bringen, kann somit 
nicht nur die Geschichte eines deutsch-türkischen Paares mit iranischen, arabischen, 
rumänischen Wurzeln sein, sondern auch ein Türöffner für erfülltes musikalisches Tun. 

ZUM PROGRAMM 
Brahms’ Variationen über ein Thema von Robert Schumann op. 23, entstanden 
1861, sind sein erstes vierhändiges Klavierwerk. Das Thema ist Schumanns „letzter 
Gedanke“, den der am Rande geistiger Umnachtung Stehende niederschrieb. Er hatte 
geglaubt, dass ihm „die Geister Mendelssohns und Schuberts den Gedanken zur Variie-
rung“ in der Nacht des 17. Februar 1854, also zehn Tage vor seinem Selbstmordver-
such am 27. Februar, eingegeben hätten.  
Schuberts Fantasie f-Moll ist von tiefer Resignation durchzogen – ein Schlüsselwerk 
aus Schuberts Todesjahr 1828 wie das a-Moll-Allegro. Obwohl äußerlich einsätzig, ist 
sie deutlich in vier rudimentäre Sätze untergliedert: ein Allegro molto moderato, ein Lar-
go, ein scherzoartiges Allegro vivace und ein fugiertes Finale. Wie der autographe Ent-
wurf zeigt, entschloss sich Schubert erst nachträglich, das Werk mit einer Fuge zu be-
enden. Vorbild dafür – wie für die gesamte Anlage – war seine C-Dur-Fantasie für Kla-
vier aus dem Jahre 1822, die so genannte „Wandererfantasie“.
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DAS PROGRAMM 

Johannes Brahms (1833 - 1897): Variationen über ein Thema von R. Schu-
mann op. 23 

Franz Schubert (1797 - 1828): Fantasie f Moll D. 940
Allegro molto moderato – Largo – Allegro vivace. Trio – Tempo I 

Ludwig van Beethoven (1770 - 1827): Große Fuge für Klavier zu vier Hän-
den B-Dur op. 134

Igor Strawinsky (1882 - 1971): Le Sacre du Printemps

Pause

Beethovens Große Fuge B-Dur ist ein in den Jahren 1825 bis 1826 entstandenes 
Stück für Streichquartett. Das dem Erzherzog Rudolph gewidmete Werk war ursprüng-
lich das Finale von Beethovens Streichquartett Nr. 13 B-Dur op. 130. Im Jahre 1826 
veröffentlichte Beethoven für die Große Fuge unter der Opus-Nummer 134 eine Kla-
vierbearbeitung zu vier Händen. Dem Werk liegt die namensgebende Fuge zugrunde. 
Das Werk ist jedoch keine reine Fuge im Sinne von Johann Sebastian Bach, vielmehr 
wird die Fuge dieses Stückes durch zusätzliche Elemente ergänzt. In der Tat ist der 
Fugenanteil des Werkes auf 40 % beschränkt; der Rest der Fuge besteht aus freierem 
Fugatostil und homophonen Elementen. 
Le sacre du printemps. Tableaux de la Russie païenne en deux parties (Die Früh-
lingsweihe. Bilder aus dem heidnischen Russland in zwei Teilen; häufig auch Das Früh-
lingsopfer) ist die 1913 komponierte dritte der drei großen Ballettmusiken für großes 
Orchester, die Igor Strawinsky vor dem Ersten Weltkrieg für die Ballets Russes von 
Sergei Djagilew komponiert hat. Es gilt aufgrund außergewöhnlicher rhythmischer und 
klanglicher Strukturen als ein Schlüsselwerk der Neuen Musik, das zugleich wegen 
seiner zahlreichen Dissonanzen und wegen mehrfacher schneidend-scharfer Einwürfe 
im Gegensatz zu den ersten beiden Ballettmusiken Strawinskys beim Publikum über-
wiegend Missfallen erregte. 
Strawinsky zum Inhalt: „Als ich in St. Petersburg die letzten Seiten des ,Feuervogel‘ 
niederschrieb, überkam mich eines Tages (…) die Vision einer großen heidnischen Fei-
er: Alte angesehene Männer („Die Weisen“) sitzen im Kreis und schauen dem To-
destanz eines jungen Mädchens zu, das zufällig ausgewählt wurde und geopfert wer-
den soll, um den Gott des Frühlings günstig zu stimmen. Das wurde zum Thema 
von ,Le sacre du printemps‘.“

https://de.wikipedia.org/wiki/Sergei_Pawlowitsch_Djagilew

